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'4« Zutsche Flotte : Hurra ! j
* Kriegsschiffe bombardiere « befestigte i

tztxn algerische Küstcuplätze.
0. Aug . (Amtliches Telegramm .) Die im

Kjjs,- ĉ ltc ()en deutschen Kriegsschiffe sind gestern
I'ftigitm(..s ton  Algier erschienen und haben einzelne be-

zerstört, insbesondere Einschiffungsorte fiic
. it ^ ^uppentransporte . Das Feuer wurde erwidert.

^ Flotte brennt darauf , ihre große Feurr»
Auch das kleinste Geschwader , ja jedes
oder Torpedo -Booi , und sei es von aller

b *t . ' .

*Ä  v
SWnfykaen.

Jnone, _ r _ | W P_
*» feindlichen Gewässern , wird die letzte

■" • :.£» letzten Mana daransetzen , um Deutschland
Und wenn das Schiff dabei zu Grunde

. 8» >,'J ° -hat es doch seine Pflicht getan.
tJ % !*t .1Uc*)t  anders fassen unsere blauen Jungrns
J. «Duijl. au? mib der Beweis liegt heute schon vor in
Aten a -.-^ gtamm , daß deutsche Kriegsschiffe die
L tl »e »,, ^ nplätze des französischen Algerien unter

haben und dort die Truppmsen-
jl,„i»stij,.^ " st>ka nc,ch Frankreich zu verhindern oder

i^ i^ ^ suchkn werr .-n . Obwohl die ganze französische
M " Millelmccrgewässern versammelt ist, gehen
x '». og den Feind und unsere Leute schlagen sich wie
kJ Hauöbt̂ toei fe was ihnen alles noch gelingen wird!
h, Wh,, . "Ur an die französischen „ Helden von Tou-

"bi Pfauf  das bloße Gerücht hin , das Pul-
^ 'ff^ f̂lonslammer eines Panzers habe sich entzün-

iibe Wirklichkeit ein Kesselrohr geplatzt war,
Abeit 4 r Dit)  sprangen , an Land schwammen und

Nen ^ liefen, jD pgß sie nur mit Mühe wieder
m S "uJ ' rteB konnten.
Itjr1° tn Qa l{» wir auf deutschen Schiffen nicht erleben
V fn  fer geschehen, daß auch unsere detachierten Ab»

öc» dcr Heimat und so recht eigentlich im
ti, M btmt> .»» Mutelmeer konzentrierten französischen

^ Olliam großen Schaden zusügen und uns
biu/uppen vom Leibe halten.
dgk' . Ein schönes Gefühl für Frankreich sein, zu
k »i, ' e,-«e aefamte ntts nicbt imstande ist. die<Me &J e»le  gesamte Flotte nicht imstande ist,

Frankreichs vor den deutschen Sch ,
»<jo' der Aerger gewöhnlich Dummheiten

hj !>io

,̂ ei!

sollen wir hoffen , daß die Franzosen sich auch

schloß und Haide.
von Maria Lenzen di Sebrigondi.

(Nachdruck verboten .)

diesmal dort unten Blößen geben, die auszunutzrn unsere
Leute nicht versäumen werden.

Uebrigens braucht man um das Schicksal der Schiffe
dort unteu nicht allzu besorgt zu sein, denn schlimmstenfalls
stehen ihnen die Häfen des neutralen Italien als Zuflucht
offen , wenn sie von einer ungeheuren Uebermacht bedrängt
werden sollten . Insofern hat wenigstens die wohlwollende
Neutralität Italiens einen gewissen Nutzen für uns.

Durch ganz Deutschland aber wird es heute schallen:
Die deutsche Flotte hnrra!

Deutsche Erfolge im Osten . Berlin,  5 . Aug.
Kurz nachdem bei Soldau befindliche deutsche Truppen
heute morgen angetrelen waren , um starke russische Ka¬
vallerie zurückzuschlagen , erfolgte der Angriff einer russischen
Kavalleriebrigade . Unter dem Feuer der deutschen Truppen
brach der russische Kavallerieaugriff unter schwersten Ver-
lüsten zusammen.

Berlin,  6 . Aug . Gestern nachmtttag gnff , (wie
schon gemeldet ) deutsche Kavallerie das von Russen besetzte
Kirbaty an — einen an der Grenze nahe Stallupönen ge¬
legenen russischen Ort , der von unseren Truppen besetzt
wurde . Eine in der Nähe befindliche russische Kavallerie¬
division sah dem Kampf untätig zu. Der einzige Grenz¬
schutz ist hiermit durchbrochen , was für unsere Aufklärung
von größter Wichtigkeit ist.

Die Preußische Amnestie . Berlin,  4 . Aug.
Der „Reichsanzeiger " veröffentlicht den vom Kaiser erlass¬
enen Gnadenerlaß für Preußen und diejenigen der Bundes¬
staaten , in denen dem Kaiser das Begnadigungsrecht zusteht.
Di - Amnestie bezieht sich u . a . auf Majestätsbeleidigungen,
auf Bestrafungen wegen feindlicher Handlungen gegen be¬
freundete Staaien , Widerstand gegen die Staatsgewalt,
Vergehen gegen die Gewerbeordnung , das Preßgesetz , das
Vereinsgesetz bei Bestrafung bis zu zwei Jahren Gefängnis,
ferner auf Diebstahl oder Unterschlagung , Forstdiebstahl
usw. bis zu drei Monaten.

Die Strafanträge des Kriegsministers zurück-
gezogen . Berlin,  5 . Aug. Es verlautet, daß der
Kriegsminister die noch nicht erledigten Strafamräge , die
er wegen Beleidigung der Offiziere und Unteroffiziere des
Heeres gegen mehrere Zeitungen gestellt hatte , zurückge¬
zogen hat . Die „Vossische Zeitung " bemerkt dazu : „Wir '
sehen in diesem Verzicht auf die Weitecverfvlgung der

! schwebenden Prozesse eine neue Bekräftigung des Kaiser»

Hiebet • zucacyvrucr orcuuiciw
SlÜitu ^ en^ oi stb * da ? ein . Aber der Schlag wird

iji. n Vater hoffentlich weniger hart treffen,
Stfs W \ n gleich mitteilen kann , daß die schlimmen
V > tt Errungen seines Sohnes abgewendet wer-

1^ -• glauben Sie . Doktor Kadenberg , daß ich ihn
k ^ n:^ n darf?
% !l Wenn der Freiherr seine Zustimmung
|JC *' Steinorts gibt . Und setzt erlauben
V |3 ber tfler5 Fräulein , sofort einen Versuch zur An-
"ffJebx fünfhundert Taler zu machen . Gute
V 'j Elise . — Sorgen Sie nicht zu selir . mern

2,^ 1% liIc n̂ : den Mntioen hilft Gott !" Und mrt
^>»-̂ ers;^ ,w dessen ernste Ebrerbietnng sich eine her-

1 )t mischjx, verabschiedete Bruno sich von den

h^ a; nlnbe§  weit davon entfernt , das Verironcn
4m erleiden , welches er in dem Wunsche . Evas Sor-
Ntt'  da? '" n , an den Tag gelegt hatte . Er verhehlte

^opt . a "Ußerst schwierig sein würde , in einer so
ßiissĵ ^vv Gegend in wenigen Tagen eine solche

(» » in Machen. Fünfzehnhundert Taler repra-
ti eii§ psw Augen der armen Umwohner des schwar-

Ä Vermögen . Ganz abgesehen von
Ir gedenken der Leute , ein so großes Kaprtal

verarmten Baron zu leihen , war es
r "~  ver vermögendste Mann im ganzen

Wochen anderthalbtausend
Vt *e ihL 06  selbst>SS '!h» >
Z ücf Ptt,U Tê en  können.
Ä 0> ttnltct  Stirn und lässigem Schritt , den selbst

vc,k . a»ba" ende Regen nickt zu beschleunigen
wiäte Bruno seinen Weg vom Kloster nach

l?« S]Iberfi:!»’ Er war so in seine erfolglosen Ueber-
M . Masi dt . daß er nicht einmal wahrnahm , wie der
• " ‘Ofti' et »en Weg kreuzte, und mit dem gleichgül-t - ^ ICKUsiC » UIIU Ulli UC*tt

i sbllngenden Abendgruß , dessen der west-
^ -."bex ..Um bedient , an ihm vorüber schritt . Dem

Weiset e§  auf , daß sein sonst so freundlicher
^ "s tii!? »bne Wort und Dank Vorbeigehen ließ.

ai» nach einer mehrstündigen Wanderung

auf den grundlosen Wegen sehr darum zu tun war . bald
unter Dach und Fach zu kommen , so hielt er doch an , und
fragte ungewöhnlich lebhaft : „Wie ist' s , Doktor , hast du
ein Haar in der Butter gefunden ? — Du kriechst ja einher
wie Jammer und Ungemach/

„Kein Wunder . Joseph, " erwiderte Bruno , noch halb
seinen eigenen Gedanken folgend . „Ich bin in der drin¬
gendsten Verlegenheit und sebe keinen Ausweg vor mir.

„Du in Verlegenheit ? " wiederholte Joseph sehr er¬
staunt . ..Ei . Jung ", das wäre das erste Mal in deinem
Leben ! Du bist ja immer so weise gewesen , wie Salomons
Katze — die ging freilich drei Tage vor dem Regen nach
Hause und wurde doch naß ! Was ist denn ? Ich boffe , daß
du jetzt , in deinem verständigen Alter , nicht zu tollen an¬
fängst !"

„Beruhige dich. Alter : ich habe keine Tollherten began¬
gen . Es kann einem Menschen indes etwas begegnen , wo¬
ran er kerne Schuld trägt ."

„Also begegnet ist dir dock etwas, " bemerkte Josevb
bedächtig . „Aber wenn ich auch naß bin bis auf die Haut,
und dn auch gehörig eingeweicht bist , so ist es doch nickt
nötig , daß wir uns ersäufen lassen . Komm ' mit ans den
Klosterbof : da kannst du mir sagen , was vassiert ist."

„Heut ' abend kann ich dich nicht begleiten . Die Sacke
ist zu ernst , als daß ich sie in Gegenwart der andern mit
dir belvrechen könnte , und helfen kannst dn mir ohnehin
nicht . Also gute Nackst, Joseph . Laß dir um meine Sor¬
gen kein graues Haar wachsen ."

„Du willst mich los sein . Doktor . Nun gut , ich tue dir
den Willen . Wenn du mich aber zu irgendetwas ge¬
brauchen kannst , so bin ich Tag und Nacht bereit . Gute
Nacht nochmals , mein Junge ." Und mit dem schweren,
Seiten Schritt des Mannes , der gewohnt ist . auf san¬
digen oder aufgeweichten Wegen zu wandern , steuerte er
dem Bachthofe zu.

„Treues Herz !" flüsterte Bruno , ihm einen Augen¬
blick nachblickend , um dann rasch seiner einsamen Woh¬
nung zuzueilen . In seinem Zimmer angekommen , wnrde
er von Jan Peerebloem dem jüngeren empfangen , der ihm
die nassen Oberkleider abnahm und die Studierlamve an-
zündete . Ein einfaches Abendbrot stand schon bereit.
Bruno aß hastig einige Bissen und befahl dann dem
Knaben , den Tasch abzuräumen , die Haustür zu schließen,
und sobald er selbst zu Abend gegessen, zu Bette zu gehen.

Wortes , daß es in der gegenwärtigen ernsten Zeit k eine
inneren Gegensätze im deutschen Volke mehr gebe.

Abreise des französischen Generalissimus von
Paris . Paris,  5 . Aug. Der Generalissimus Joffre
bat gestern vormittag 1l Uhr 45 Min . Paris verlassen,
um sich nach der Grenze zu begeben.

Die Maßnahmen Englands . New Pork,  4.
Aug . Das englische Unterhaus bewilligt «für außergewöbn-
liche Maßnahmen 100 Millionen Pfund (zwei Milliarden
Mark ).

Nach der Kriegserklärung Englands . Berli»
5. Aug . Die Kundgebungen gestern Abend nach dem Be»
kannlw .' ldcn der englischen Kriegserklärung , die von einer
erregten Menge vor der englischrn Botschaft in der Wil¬
delmstraße stattgefunden haben , bestanden in Lärm - und
Pfuirufen und in der Hauptsache darin , daß mit einem
Stock die Scheiben von sieben Fenstern im Erdgeschoß , wie
wir unS überzeugt haben , eingejchlagen wurden . Die we-
nigsn anwesenden Polizisten konnten daS nicht verhindern.
Gleich darauf trafen Berittene ein und haben die Botschaft
geschützt. Der spanische Botschafter , der in der englischen zu
Besuch War, wurde als er hrrauskam , von der Menge für
den englischen Botschafter gehalten und belästigt und bis
ins Hotel Bristol verfolgt , in das er ging . Dort ist die
Menge beruhigt und zerstreut worden . Alle Verständigen,
auch die heutigen Morgenblätter , mißbilligen natürlich der-
artige , der großen und schweren Zeit unwürdige Ausschrei¬
tungen und sie sind um so mehr zu mißbilligen , als der
englische Botschafter Goschen kein Feind Deutschlands ist
und der spanische Botschafter auch nicht.

Die Blätter besprechen die Kriegserklärung Englands
und die Motive derselben an der Hand der letzten Rede
GreyS und der Rede de» Reichskanzlers im Reichstag , und
dabei tritt di» durchaus richtige Erkenntnis zutage , daß der
von Deutschland in einer Notlage in einem Kampf um seine
Existenz erzwungene Durchmarsch durch einen Te «l Belgiens
nicht der Grund , wohl aber der Vorwand für da« Eingrei¬
fen Englands in einen Krieg gegen Deutschland ist. zu dem
eS längst entschlossen war . Es zeigt sich in den Blättern
die Kenntnis davon , daß diese Notwendigkeit , im Falle ei¬
ner Krieges mit Frankreich durch Belgien zu marschieren,
wenn wir nicht von Anfang an militärisch unsir » Sache
aufs schwerste schädigen wollen , in Reichstagskreisen längst
bekannt war . Darum hat sie nicht sehr überrascht , und
darum hat gestern der Reichstag zugrstimmt , als der Reichs-

Als der junge Mann sich allein sah , erhob er sich un¬
ruhig vom Stuhle . Er hatte den Kopf voll ernster Sorgen,
aber daS Herz voll seliger Freude . So sehr letzteres seinen
Eifer erhöhte , das Mögliche silr Eva zu tun . so förderte es
doch sein Nachdenken keineswegs . Denn die Erinnerung
an seine Erlebnisse in Tante Elisens kleinem Zimme-
durchkreuzte immer auss neue seine ohnehin noch unbe¬
stimmten Pläne . _ , r

Eine Zeit lang machte stch der jüngere Peerebloem
noch bemerklick . Er schob mit großem Gerassel den Riegel
vor die 5aauslür . polterte in der Küche und lärmte schließ¬
lich gleich einem Kobold in seiner Schlafkammer . Dann
trat eine tiefe Ruhe ein , die nur durch das gleichmatzrge
Niederträufeln des NegenS und das eintönige Sausen des
Windes unterbrochen wurde.

Plötzlich hemmte Bruno seine Wanderung und
lauschte aus . Sein scharfes Ohr vernahm das schrille
Kreischen der Angeln des Gartenpförtchens . welche « er
doch selber geschlossen hatte . Und jetzt , das war ein
nahender Schritt — wahrscheinlich kam ein Bote , um den
Arzt noch zu einem Krankenbesuche auszufordern.

Da war kein Jrdtum möglich . Der Kommende war
schon diesseits der Taxushecke im Blumengärtchen . Seine
Holzschuhe knisterten auf dem Kiespfade . Bruno batte kaum
die Lampe ergriffen , um ihm entgegen zu gehen , als es
schon an den Fensterladen klopfte ."

„Ich komme schon !" rief Bruno . Der draußen er-
widerte : „Ja , mach nur auf ; ich bin ' s : Joseph ."

Bruno eilte erschrocken, ihm zu öffnen und fragte,
die Tür noch in der Hand : „Du bist § ? " — Ist deine Mut¬
ter kränker geworden ? "

„Nein , Gott sei Dank ; der alten Frau geht s nicht
schlimmer ." erwiderte Joseph , ihm in die Stube folgend.
„Es geschieht um deinetwillen , daß ich komm ."

„Um meinetwillen ? " fragte Bruno verwundert , fügte
aber gleich mit herzlicher Freundlichkeit hinzu : „das ist
brav . Wir wollen noch ein Stündchen gemütlich plau¬
dern ."

Er rückte ihm einen Stuhl an den Tisch , brachte ihm
ein Tabakskästchen und eine Pfeife und holte ein zweites
Glas aus dem Wandschrank . „So , mein Bier ist noch un¬
berührt ; jetzt wollen wir es miteinander austrinken ."



kanzler die Verletzung des Völkerrechts zugestehend erklärte , in
unserer Lage keine Not , kein Gebot . In den Erläuterungen
über die militärisch -politische Lage , die bei der Beratung
des letzten HeereSgesetzes vertraulich der Kommission gegeben
worden sind , hat der damalige Kriegsminister von Heeringen
das , was jetzt eingetreten ist , als Eventualität schon offen
dargelegt , und eS ist selbstverständlich wohl überlegt , was
für Deutschlands Sicherheit wichtiger ist , der Durchmarsch
durch Belgien oder die Gegnerschaft Englands . Es hat
nie ein Zweifel bestanden , daß Frankreich , wenn wir ihm
nicht zuvorkämen , sich militärisch Belgiens bemächtigen und
sich in Lüttich einen Stützpunkt schaffen würde.

Petersburg,  5 . Aug . Im Schwarzen Meer nahmen
die Russen mehrere deutsche Handelsschiffe weg.

Die Stellung Rumäniens.
Bukarest,  5 . Aug . Die rumänische Presse billigt

ohne Unterschied der Parteistellung den Beschluß des gestrigen
Kronrats.

Konstantinopel,  5 . Aug . Wie verlautet , wurde
die Sperrung des Bosporus und der Dardanellen infolge
einer durch den Kapitän eines türkischen Dampfers über-
brachten Nachricht verfügt , nach der die russische Schwarze-
Meerflotte unweit der Mündung des Bosporus gesichtet
worden sei. Die Leuchttürme bei den Meerengen wurden
gelöscht und Minen gelegt.

Verhaftung eines französischen Spions.
L a n d s b e r g a . W ., 5 . Aug In Schneidemühl

wurde ein Franzose festgenommen , der die Dirschauer Ueber-
sührungsbrücke in die Luft sprengen wollte.

Russisch-Pole « steht ans.
Die „ Reichspost " meldet aus Krakau vom 3 . August:

In Russisch -Polen wurde gestern ein auS Warschau datier-
ter Aufruf zu einem polnischen Ausstande verbreitet , wel¬
cher von zahlreichen polnischen Parteien unterzeichnet ist.
Der Aufruf erläuterte die zukünftige Aktion:

Die Aufständischen , auch die Frauen , fordert er dazu
auf , den russischen Behörden , und dem Militär alle mög¬
lichen Hindernisse zu bereiten . Die polnischen Organisati¬
onen sollen genau über die Bewegungen der Russen infor¬
miert w - rden . Jede Gemeinde wird aufgefordert , Behör¬
den einzusetzen , um die Unabhängigkeit vom russischen Reiche
zu proklamieren.

Ein deutsches Luftschiff über Luntzville?
New Dort,  5 . Aug . Wie hierher gemeldet wird,

soll ein deutsches Luftschiff über Lunsville Bomben gewor¬
fen haben . Fünfzehn Personen seien getötet und großer
Materialschaden angerichtet worden.

Die Einnahme von Czenstochau.
Krakau,  5 . Aug . Das hier eingetroffene Lokalblatt

von Czenstochau „ Gonice Czenstochowski " vom 3 . August
gibt eine Schilderung der Einnahme von Czenstochau durch
die deutschen Truppen . Es heißt da:

Die Nacht vom 2 . auf 3 . August war für die Be¬
wohner fürchterlich . Von weitem dröhnte Geschütz - und
Gewehrfeuer . Gegen 2 Uhr nachts kam der Kriegslärm
immer näher . Gegen 4 Uhr früh begann der Rückzug
der russischen Truppen . Die Stadt passte , ten nacheinander
kleine Grupperttvon Soldaten verschiedener Waffengattungen,
gleichzeitig wurden die Brücken und Viadukte gesprengt . Um
5 Uhr früh war der letzte Bahnzug mit russischen Behör¬
den und Militär nach Warschau abgegangen . Die Bürger¬
wehr hielt die Nacht über die Ruhe und Ordnung in der
Stadt . Um 7 Uhr früh zog unter dem Kommando eines
Oberleutnants die Vorhut der deutschen Truppen in die
Stadl ein . Der Kommandant der Bürgerwehr erstattete
Rapport , worauf ihm unter persönlicher Verantwortung die
Sorge um die Ruhe und Ordnung in der Stadt anvertraut
wurde.

Im „ Gonice Czenstochowski " ließ der Kommandant
der eingerückten Truppen der Bevölkerung Mitteilen , daß in
der Stadt alles in der bisherigen Form unter voller Sicher¬

ung der Rechte der Einwohnerschaft belassen werde , bei
feindseligen Vorkommnissen jedoch die ganze Stadt die Ver¬
antwortung zu tragen hätte.

Um 10 Uhr vormittags erschien ein Jnfanteriehaupt-
mann in der Stadtmagistratur der Stadt , wo er beim
Präsidenten des Gemeinderats und den Vertretern der
Bürgerwehr die obigen Verfügungen mit dem Beifügen
wiederholt hat , daß russisches Papiergeld nach normalem
Wert als Zahlung bei Strafe angenommen werden muß.

Der CzaS meldet nach einem Bericht einiger aus Czen-
stochau angekommenen Reisenden : Mit einem Atemzuge der
Erleichterung wurde die preußische Kavallerie in Czenstochau
begrüßt . Die preußischen Ulanen , unter denen ein großer
Prozentsatz von Polen war , wurden mit Zigarren , Brot
und Wasser versorgt . ES wurden ihnen auch Mitteilungen
über die Richtung gemacht , in der die russische Reiterei sich
entfernt hatte . Die Ulanen nahmen dann auch die Ver¬
folgung auf.

Russisch-polnische Bevölkerung begrüßt
die Deutschen mit Jubel.

Berlin , 5. Aug. (W. B.) Deutsche Kavallerie besetzte
gestern Wie tun , südlich von Kalisch,  von der russisch¬
polnischen Bevölkerung mit Jubel begrüßt.

Ein deutsches Geschwader in der Richtung
Memel -Libau.

Petersburg . 5. August. Ein aus 19 Schiffen be¬
stehendes deutsches Geschwader ist gestern in der Richtung
Memel -Libau bemerkt worden.

Die Haltung Italiens.
Berlin , 5. Aug. Ueber die Haltung Italiens wiro

in den Blättern einiges geschrieben , aber mit Zurückhaltung
denn sie ist bis jetzt nicht klar . Man weiß nicht , waS sich
daraus noch entwickeln kann . Vorläufig nimmt Italien
am Krieg nicht teil , cs bleibt neutral und will sich den
Verbündeten gegenüber freundlich verhalten . Es scheint,
daß ihm die Auslegung der nebenbei bemerkt unbekannten
Bündnisverträge diese Haltung gestattet , w -il wahrscheinlich
der Bündnisfall dann eintcitt , wenn das verbündete Jialien
vorher über die Schritte , die die anderen Verbündeten
Vorhaben , unterrichtet ist . Außerdem handelt es sich in
der Praxis ja nicht darum . WaS einer zu tun verpflichtet
war , sondern auch darum , was er nach der Lage seiner
eigenen Verhältnisse und Kräfte zu leisten vermag . Die
„Vossische Zeitung " schreibt:

„Wir glauben , daß man allseitig gut tun wird , den
Gang der Ereignisse abzuwarten und Darstellungen zu
unterlassen , als widerspräche die Politik , die Italien treibt
den Erwartungen , Wünschen und Ansprüchen Deutschlands
und Oesterreichs -Ungarns . Die Verträge sind geheim . Wer
sie nicht kennt , kann nicht beurteilen , welche Pflicht sie
Italien auferlegen . Inwieweit Deutschland und Oesterreich-
Ungarn eines werktätigen Eingreifens ihres italienischen
Verbündeten bedürfen , läßt sich einstweilen ohne weiteres
nicht erkennen . Französische Schrifisteller haben oft ge-
schrieben , Frankreich werde , wenn es so stark sei , wie es
werden müsse , sich genötigt sehen , zwei nationale Einheiten
zu vernichten , die deutsche und die italienische . Es kann
als ausgeschlossen « elten , daß man jenseits der Alpen diese
Gefahr vergessen hat . Auch die deutschen Regierungskreise
sind mit einer „ wohlwollenden Neutralität " Italiens völlig
einverstanden ."
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Lokales.
Bierstadt . Elektrische . Unter den obwaltenden Verhält¬

nissen wird man in Bierstadt noch froh sein könne n , w -nn
der jetzt herrschende halbstündige Verkehr aufrecht erhalten
werden kann . Man hört auch in der Tat wenig Klagen
über diese Einrichtung . Anoernteils müßte man aber auch

Schloß und Haide.
Roman von Maria Lenzen , di Sebrigondi.

82 ] (Nachdruck verboten .)
»Das ist dankenswert, " sagte Joseph , „ich nehme es

gern an . Mit trockenem Halse spricht sich nicht gut , und
ich weiß doch heute abend nicht recht , wie ich die Worte
setzen soll . "

„Du weißt nicht , wie du die Worte setzen sollst ? "
wiederholte Bruno erstaunt . „ Mir deucht , es kommt gar
nicht darauf an , wie du sie setzest : wir sind doch allein ."

„Das macht keinen Unterschied, " versetzte Joseph»
eifrig beschäftigt , den Tabakskasten auf den Knien , sich die
Pfeife zu stopfen . Dabei warf er von Zeit zu Zeit einen
schnellen , scharfen Blick auf seinen jungen Wirt und fuhr
fort : „Es ist gerade deinetwegen , daß ich so hübsch manier¬
lich vor den Tag kommen möchte ."

„Meinetwegen, " rief Bruno lachend und doch mit ]
zunehmender Verwunderung . „Hast du vielleicht den Auf - !
trag , mir einen Heiratsantrag zu machen ? "

Der junge Pächter nickte zustimmend , als wolle er sich
selber etwas bestätigen , nahm den ihm von Bruno ge¬
botenen brennenden Fidibus und setzte die Pfeife bedacht¬
sam in Brand . Dann sagte er , zwischendurch mit sichtlichem
Genüsse rauchend : „Nein — aufgetragen hat mir keiner
etwas , aber daß dir solche Dinge im Kopfe herumgehen,
das kann wohl sein . Damit habe ich aber nichts zu tun.
Was ich von dir wissen möchte , ist etwas anderes , und —
und — ja — geradeaus gesprochen — was ich nicht aus
dir heraus zu kriegen weiß ."

„Da kann ich dir einen guten Rat geben . Alter . " er¬
widerte Bruno mit freundlicher Offenheit . „Frage mich,
was du zu wissen wünschest . Das ist die beste und die ehr¬
lichste Weise , von einem Freunde etwas zu erfahren ."

Einen Augenblick sah der Bauer ihm zweifelnd ins
Gesicht . Doch vor Brunos ansprechender Herzlichkeit
konnte kein Bedenken standhalten . „Du hast Recht , mein
Junge, " sagte er erleichtert , „der gerade Weg ist der beste.
Also ohne Umstände : was ist dir passiert , was geht dir
durch den Kopf ? Und warum soll Uphoffs Joseph , der
alles für dich übrig hat , dir nicht helfen können ? Er tut 's,
und wenn es gilt , dem Teufel ein Bein auszureißen !"

„Die Sache ist wirklich beinahe so gefährlich ." enigeg-
nete Bruno mit ernstem Lächeln . „Doch ist mit uner¬

schrockenem Mute nichts möglich anzufangen . Wäre das,
so hätte ich dich sicher zu Hilfe gerufen . So wie die Dinge
liegen , kannst du aber leiser nichts dabei tun . Damit du
mir das glaubst , will ich dir gestehen , daß es sich um Geld
handelt . "

„Um Geld ! — Daran kann es dir doch nicht fehlen !"
Nach Ravensbrucher Begriffen erfreute Doktor Ka¬

denberg sich einer bedeutenden Einnahme ; denn die ganze
Gegend rechnete ihm nach , daß er mehr habe , als er ge¬
brauchen könne . Einer der bedeutendsten Faktoren in
dieser Rechnung war die einfache , anspruchslose Lebens¬
weise des jungen Arztes ; aber doch hatte Bruno wirklich
einige , wenn auch sehr geringe Ersparnisse gemacht . Dar¬
auf fußte auch Joseph , als er fortfnhr : „Das Pferd , wel¬
ches du vom Kirchenpächter kaufen willst , brauchst du ihm
ja bei der Ablieferung nur zur Hälfte zu bezahlen ; den
andern Teil erst zu Ostern . Ich will weiten , daß du dann
das Doppelte beisammen hast . Und wäre es nicht der
Fall , so brauchte es dich doch nicht zu kümmern : ich strecke
dir das Fehlende gern vor ."

„Du ? " fragte Bruno lebhaft . „Hast du denn liegende
Gelder ? "

„Das will ich meinen, " versicherte Joseph mit be¬
häbiger Selbstzufriedenheit . „Weißt du das denn nicht?
— Seit Vater mir die Pachtung abgetreten hat . habe ich
mir sechshundert Taler erspart . Ich hatte sie auf erste
Hypothek in Ranstetten gut untergebracht ; aber sie wurden
mir zu Michaelis gekündigt . Nun habe ich sie nicht wieder
ausgetan , weil ich den großen Veengrund hinter meinen
Kämpen , der im März zum Verkaufe kommt , zu erwerben
gedenke . Das Geld liegt beim holländischen Notar in
Hasseloe , der mir freilich nur wenige Prozent dafür zahlt;
aber ich kann es jeden Augenblick bekommen ."

„Jeden Augenblick »Joseph ? Ist das sicher ? — Heißt
das : in dieser Woche noch ? " — Morgen , wenn du willst ? "

„Ja , morgen am Tage . Aber was ficht dich an , Dok¬
tor ? Du hast dich ja , als wärest du auf das Geld ver¬
sessen , wie der Teufel auf die Seelen !"

„Das bin ich auch in der Tat , Joseph . Ich muß bis
zum Sonnabend um jeden Preis fünfhundert Taler
haben ."

„Du ? — fünfhundert Taler ? " — Joseph nahm die
Pfeife ans dem Munde . „ Was in aller Welt willst du
mit fünfhundert Talern anfanaeu . mein Junge ? "
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das rweifclbatte Neranüaen . nock eine fiit ®

ist
das zweifelhafte Vergnügen , noch eine
warten oder aber per pides zu wandern.
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L Kriegslazarett in Gierstadt . t ^on ,tSC*0
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gestern Abend zahlreiche Bürger und flC |(I
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war die erste Frage , ob wir Bierstadter el*t fei api '!
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„Das lasse dir kein Kopfbrechen ,
dich um alles in der Welt : leihe m >r t ^
Joseph ."

hin , schob sein Glas weit zurück
den Tisch und blickte seinem Pfle

Josephs legte Ne noch nicht êrloschan ^ ^ ^slc^ „„z
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sckiarf ins Gesicht . Er hatte nach blick,
Raum als Zeit nötig , um sich die ungla " Msickt >
recht zu legen , daß Bruno , der nach .E ^ uildert " „h,
drin saß . wie der Hase im Kohl , • hcr &L
ihm leihen wollte.icujcu luuun ;. un

So vertraut Bruno mit dem Ehar » et
lungsweise der Veen -Bauern war , b"
blicklich nicht die erforderliche Gedüt &
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dings etwas wunderlichen Eigenart ^ ^ Mr »
„Sage mir um Gotteswillen , Joseph » f tt e0f.% n
leihen willst oder nicht !" rief er aufge ^

Der Bauer schüttelte in , «■
Weise den Kopf und sagte dann lanÄ " » tue
mir sagen , wozu du es haben willst,
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nicht ."
Bruno biß ärgerlich die Zähne f *' »j,

setzte erst nach einer Pause : „Ich .. .
mich ."

„Das weiß ich wohl, " bestätigte Uphoff / 7? Az «-
ttir weN

ment deswegen will ich wissen » die
e- ri

>i!>̂willst . " Als Bruno schwieg , fügte er
„Jst 's für den schäbigen Baron ? ^ W e

„Nein — nicht für ihn, " antworte
kurz . serl?

„Nicht für den kahlen , hochmütige " »a
denn ? — Ja , herauskommen mußt d»
gebe dir das Geld nicht , ohne zu wm iPV»
beginnen willst ." ^

»Und wenn ich es dir sage , dann ü hjn . u i <?
„Nur sachte . Mann , das steht « « eVS » V

ich will mein Geld nicht mit Verbund
werfen . Damit ist aber noch lange schleppt
es mit offenen Augen in den MühlteP ^ ^ Jo!

„Du bist sehr mißtrauisch gege " r0 kli " A p*
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i*' fein tu * bon  Brandenstein, Frau Sigmund Abra-
"̂ hrer Kunz, Frau Christian Schlosser II , Frl.

ilhelni Ritzel, Frau Dr. Seebens, Frau
Als drille Kommission wurde di- er-

Kommission gewählt. Derselben gehören
des Grm-inderates und Herr Bauin-i>«i

^4 >hlen.
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m Dieser Kommission obliegt die wichtige
iHiIl R Bürgerschaft, namentlich aus unserer
-ij, ^ .vilfer und Helferinnen auszuwählen. Wie
A ti>̂ <>^ llligkeit der Bierstadter ist, geht daraus
H»„u von Götz, Herr Siegfried und Gebrüder
"" " ijQfttV 90055* Haus vollständig zur Verfügung

M dir weiteren Besprechungen und Verhand-
- guten Ende führen, zum Heile der armen

|(t u"b zur Ehre der ganzen Gemeinde. Zum
An,«. bemerkt, daß von heute ab eine Liste auf

;>> \iA„
1«lei

n TOltl(it7 oav von yeuic uv UU|
°Ü en  liegt , zweckr̂Einzeichnung von

bw“"#  Ueberlassung von
JW ohp? m^ fieni f!en' b'e geson

Betten e>c. Gleich-
, ."«r vie;enlgen, die gesonnen pno als ncan-

»7- r«, Pflegerinnen wirken zu wollen, sich einzu-
Nt 9i. .^htere hält Herr Dr. Pfannmüller einen

ris!'"
hält .

>dskursus ab.
Wa  DahmS , Möbelfabrik Wiesbaden,

während der Dauer des Kriegcs den zu
l>l""i grauen per Woche zwei Mark, für jedesyei nvvujc  gu/ci tu*

M Zuschuß zu gewähren. AuS dieser
Frauen

l»8" 1% )>rka 25 bis 30 verheiratete Männer ins
in1) ' j,'

an alle Geschäftsleute erläßt
g , Ä ft biertnbe  General des XVIII . Armeekorps.iP*! « A'cbt
ttH*»

C(<

^tannahme von Papiergeld und Abnahme
Sofortiger Schluß derartiger Geschäfte>'Ms. ^ vsvriigei

| I(®itt zsl«>ehr Inseratenteil.)ÄH, .VUtov,nk.il „„f

K

s;;1«. W' - tovlvbil wurde gestern in Ecbenheim an-
^ glaubte das mit französischem für Rußland

kJS bnüe, «ntetiücgS befindliche Auto gefaßt zn
'^ °biist̂ t ° es sich nur um eine russische auSge-

Hi« wurde der in der Biebricheo
a.n. äffischer Nationalität angehörende Kaufer B

b< H
lt{%i etn  berhaftel. Bei der Beschlagnahme fand
'*' der Umgebung stammende Photographien.

g-l- Der „Mainzer Anzeiger" schreibt:
' " bo6tnt)e General des 8. Armeekorps erkärt
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lti tt CKrit ! für  unwahr . Hiermit erweisen sich

r an der Grenze ein heftiger Kampf statt-
>b, '5.̂ Ut das 68. Jnsanterie-Regimenl schwere

ij 'leit die im Anschluß an obiges Gerücht
j l̂ll, , vwdsuaelkri ?k>. . ^ iik,. * hna 117 51ns,interie»^ 'absnachrichten über das 117. Infanterie-
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U  fIfc * CiL 1,  Aug . (Maul- und Klauenseuche.)
V b'e der Seuche in einem hiesigen Ge-
D>N̂ Hi,̂ Uieinde seuchenpolizeilich gesperrt. Die ®e«
iiii' [ ^ llätt t|tem  und Dotzheim sind als Beobachtungs»
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dgz Liderung der Truppen aus ihren Stand-
'>! dsi»."'Ularschgebiet eine Ausgabe von Postsen-
'Ä nicht stattfindet. Es empfiehlt sich
V di» ^ d- nachdem eine Truppe ihren Standort
ii> ' ^ n̂dungen an Personen der Truppen zu
“leä̂ .
ii, ^ Ute°^ '„ Erheblichen Unterschleifen ist man

lupeiHj’~
Ä , Dn̂ ^ Eettbriefe während der Mobil-

eiltew, legsministerium und das ReichSpostaai
!, 7 dir U,.'anntmachung, worin mitgeteilt wird, daß" .̂ svrderuna

Wut«,.— erheblichen unter,cytenen i,r man
' ^ i>»r ! . " ungsgenosfenschaft der Metzgerinnung
7 ^ ' glkommen. . . "" """Es soll sich um etwa 20000

Die BanklIr
^ uâ 0le  Ö’ ltlnu  vr,m»vp, i“

d̂ lwn zu treten. Den Depotinhabern sollen

Â seiffer in Liquidation.
To. in der " " '

iV"î r,'^ uses Carlo_ _
V^ Siqŷ ßt«, daß die Firma beschloß, in außer

j? * ^ serffer in Liqnidatko«. Die Banr-
: ■in  der Langgasse ist durch den Kon-

^4i,'.Hoft vau !e? Carleboch& Cahn in Mainz so in

©i
^ eid)ett  Wert wie gemünztes

ni fn Geschäftsleuten besteht gegenwärtig
lo>, ^ anzunehmen. Diese Abneigung

ieq w um Platze, denn Papiergeld hat den
len sn ^ münzies Geld und alle öffentlichen

^ ^ »»n^ ^ ^ deld in jedem Umfang an. Dieser
Al̂ ^gilz r° ĝekommen, daß das Postamt in Groß-

Kn» dondenseins von Kleingeld das Um-
^ ^ iaH ^ nscheints ablehnte und hierzu war der!? sii.I^ »ts"' Nötigt , denn die Post hat für den
Pt bi '8tem toa 3000  Mk . in Kleingeld bereit zu
i>i»ij. "" nempfänger. — Die Reichsbank erklärt:
,1 bJ ..Umwechslung von Reichsbanknoten in
^ >>° .^ wk/L"uUiche Wohl schädige, habe sie mit

C !,llge[tt[q UnQ von Reichsbanknoten gegen Gold
*‘8 vori'. hernach werden Reichsbanknoten bis

^ 8 nur  noch gegen kleine Reichsbank-i
fii'ii sowie zu einem kleinen Teil
K, . ? Diese Maßnahme trage dem Be-

^i »̂ °»dw.,!̂ ^ ^ Eehrs voll Rechnung und sei nicht
\ %i > t iS 6- BeunruhigungH-. oorzurufen. DaS

bonmU0t' daß gegen Geschäftsleute, die sich
' .Va ^ b" ^ piergeld zu Abzügen verleiten lassen,
'!?«!>V»fr>,-^ isongen werden soll.
«Äeiie r,lWtt8 des Landsturms . Wie wir

be*o11 m ^ ^uten, wird immer noch der auf Grund
b!.̂ »bsi,,r b̂vung für 14 Armeekorps ergangene

r b’tIfLr don vielen falsch aufgefaßt. Nament-? vertreten,» Nnkrkrauuna. dak sich derK ?l : »n vertretene Anschauung, daß sich der
Mytz nichtgedienten Landsturmpflichtigen

. Der Landsturm
weit er nicht militärisch ausgebildet

'"»>t"!°o°tr Ütdf,tet' nicht richtig..

1/

^ufen ^Endeten 17. bis 20. LebensjahrMilitärpflichtig werden die Wehr

nicht in Betracht. Auch die noch
h« , ivohl aber bereits wehrpflichtigen. . . O f.- nf-Cu

pflichtigen mit dem 1. Januar des Jahres , in dem sie das
20. Lebensjahr vollenden; ein am 31. Dezember 1914 das
20. Lebensjahr vollendender junger Mann ist also am 1. Ja¬
nuar des laufenden Jahres bereits militärpflichtig gewesen.
Die Militärpflichtigen, die sich noch im Landsturm 1. Auf¬
gebots befinden, fallen ebenfalls nicht unter das Aufgebot,
da sie sich ohnehin sofort zu stellen und zur Rekrutierungs-
stammrolle anzumelden haben. Vom Landsturm 2. Auf¬
gebots, in den die Wehrpflichtigen am 31. März deS Jahres
eintreten, in dem sie ihr 39. Lebensjahr vollenden, haben
sich nur die militärisch ausgebildeten Mannschaften zu mel-
den. Kurz, wenn auch nicht sehr deutlich ist das alles in
den Worten des Aufrufs zusammengefaßt: „und zwar vor¬
läufig nur der Landsturm1. Aufgebots außer den militär¬
pflichtigen und den noch nicht militärpflichtigen Mannschaf¬
ten und die militärisch ausgebildeten Mannschaften des 2.
Aufgebots".

Soziales.
'4-' Die Aussperrung in der Lausitzer TuchinÄuflri,

beendet ! Angesichts der politischen Ereignisse erachte!
es der Arbeitgeberverband der Lausitzer Tuchindustri«
für seine nationale Pflicht,  die Aussperrung,
von der über 30 000 Arbeiter und Arbeiterinnen be>
troffen wurden sofort für beendet zu erklären . Ti<
Verbandsbetriebe werden am Montag , 3. August , wie>
der geöffnet.

Volkswirtschaftliches.
W,' Moratorium in Oesterreich!. Die „Wiener Ztg."

veröffentlicht am Sonnabend eine kaiserliche Verordnung
über ein vierzehntägiges Moratorium vom 1. August an,
wodurch eine Stundung der Erfüllung protestrechtlicher
Verpflichtungen eintritt.

Berlin , 1. August. Die Börsenräume waren heute
geöffnet, jedoch erfolgte keine Feststellung der Kurse für
Wertpapiere. Die Reichsbank erhöhte den Bankdiskont auf
5 und den Lombardzinsfutz auf 7 Prozent.

Aus Westdeutschland.
— Duisburg -Nuhrort , 1. August. Infolge des Um-

baus der alten H a f e n t e i l e ist eine teilweise Neube¬
nennung notwendig geworden : Der umgebaute , zum
Ruhrorter Nord- und Südhafen vom Molekopf zwischen
Kaiserhafcn und dem Nordufer führende Hafenkanal bis
zur Einmündung in den Nord- und Südhafen erhält die
amtliche Bezeichnung Vincke-Kanal . Der von der umge¬
bauten neuen Hafeneinfahrt nach Norden abzweigende
noch verbliebene Teil des alten Ruhrorter Hafens erhält
die amtliche Bezeichnung Werfthafen und der verbliebene
Teil des hiesigen Schlcusenhafens die amtliche Bezeich¬
nung Bunkerhafen.

— Stachen, 1. August . Ter Tuchsabrikant Erich
Cüpper hat der Stadt 10 000 Mark für vie K r ö -
uungsausstellung  überwiesen.

— Aachen, 1. August . Tie Stimmung  in der
Bevölkerung ist vorzüglich . Dasselbe hört man aus dem
ganzen Rheinland . Das Volk empfindet genau so wie
1870 : es ist entschlossen, zur Verteidigung der natio¬
nalen Ehre und der Reichsgrenzen Gut und Blut zu
opfern . Vor den Denkmälern Kaiser Wilhelms des
Siegreichen fanden allenthalben großartige Kundgebun¬
gen" statt . -• -

Die LandwirlschaslS-Kammer für den Regierungsbe¬
zirk Wiesbaden veröffentlicht in einem Extrablatt ihres
„Amtsblattes" den nachfolgenden Aufruf, dem wir gern
Raum geben. Die Redaktion.

Sichert die Ernte!
A « die deutsche Jugend!

Deutsche Jugend ! Euere Vät r̂, Euere Brüder ziehen
ins Feld ! Sie schützen die deutsche Heimat und die deutsche
Ehre! Noch ist Euer Körper den ungeheuren Anstrengungen
eines Feldzuges nicht gewachsen, aber Eure Se-le glühtim
Angedenken aller glorreichen Helden der Tat und der
Selbstaufopferung, die dem Schoße der Nation entsprossen
sind in den Jahrhunderten und bis in diese entscheidende
Stunde. Unv Ihr habt Eure Muskeln geschmeidigt und
gestählt auf dem Turnplatz, im Spiel, im Wandern, im
Sport . Euer Herz brennt, auch Euern Leib und Euern
Geist dem Dienste des Vaterlandes zu weihen.

Das Vaterland braucht Eure Kraft!
Die Schlagfertigkeit unseres Heeres und die Möglich¬

keit, den Kampf bis zum siegreichen Ende durchzuführen,
hängt vor allem davon ab, daß Deutschland sich selber
ernährt.

Eure erste Aufgabe ist zu lösen!
Ihr habt auf Euren Wanderungen durch die Felder

der Heimat gesehen, daß in diesem Jahre die Saat herrlich
aufgeschossen ist. Eben soll die Ernte eingebracht werden,
aber die kräftigsten einheimischen Arme werden in diesem
Augenblick der Landwirtschaft entrissen und Tausende
fremder Landarbeiter sind in ihre Heimat zurückberufen.
Mit bangem Zweifel fragen die Landwirte: Wer soll die
Ernte einbringen? Gebt ihnen die Antwort: Wir werden
Euch helfen! Keine Aehre, kein Halm, keine Kartoffel, kein
Apfel dieser Ernte soll Deutschland verloren gehen! Kein
Rind, kein Schwein, kein Huhn soll voreilig geschlachtet
werden, weil Ihr die Arbeit nicht mehr bewältigen könnt!

Deutsche Jugend! Wenn Ihr diese Arbeit mit Ge-
wiffenhaftigkeit und mit Ernst verrichtet, dürft Ihr stolz
sein in dem Bewußtsein: Auch ich leiste Deutschland einen
unersetzlichen Dienst, auch ich kämpfe mit zur Rettung und
zum Sieg des Vaterlandes.

Hinweg von der Straße , auf zur Arbeit!
Die Landwirtschafts.Kammer hat es übernommen, die

für eine zweckmäßige Verteilung der Erntehelfer erforder¬
lichen Organisationen zu schaffen.

Alle jungen Leute von über 14 Jahren , die dem
vorstehenden Aufrufe Folge leisten wollen, werden hierdurch
gebeten, sich zu melden und zwar

1. diejenigen, die noch im Schulverbande stehen,
bei dem Direktor ihrer Schule,

2. diejenigen, die einer Jugendvereinigung (Pfad¬
finder, Wandervögel, Turnverein, Jünglings-
verein usw.) angehören, bei dem Vorstande
ihres Vereins,

3. diejenigen die keiner Vereinigung angehören
a) in Wiesbaden im „Jugendheim" am Boseplatz,
b) „ Frankfurt a. M. bei Herrn Prof. Colli-

schonn, Neue Mainzerstraße 25.
c)  in sämtlichen andern Städten bei dem OrtS-

Vertreter des JungdeutschlandbundeS oder,
sofern ein Ortsvertreter nicht aufgestellt,
bei dem Bürgermeisteramt.

Die Zuteilung auf das Land geschieht sodann durch
die Landwirtschafts-Kammer unter Vermittlung der Bürger¬
meisterämter.

Für gute Unterkunft und Verköstigung wird seitens
der Landwirte bestens gesorgt werden.

Die Beschäftigung begründet kein Arbeitsverhältnis,
denn sie dient nicht den Privatinteressen der einzelnen Land-
wirte, sondern dem Wohle des Vaterlandes und der Mit¬
arbeit bei der Durchführung der hohen sittlichen Aufgabe,
unserm geliebten Vaterlande die Nahrungsmittel sicherzu¬
stellen, deren es in dem ihm aufgedrungenenKriege zu
seiner Erhaltung bedarf.

Die Erntehelfer erhalten freie Wohnung und volle
Beköstigung.

Die LandwirtschastSkammer gibt sich der Hoffnung hm,
daß die Jugend aller Stände die Gelegenheit ergreifen wird,
sich dem Vaterlande nützlich zu erweisen.

Auftus des Preußischen
Roten Keuzes.

Zum Schutze unserer heiligsten Güter folgen die waffen¬
frohen Söhne unseres Volkes dem Rufe Seiner Majestät
des Kaisers und Königs.

Ihrer Majestät der Kaiserin und Königin, unserer
Allerhöchsten Protektorin landesmütterlicher Wunsch verei-
nigt sich mit unserer Bitte, daß alle, denen er nicht vergönnt
ist, für das geliebte Vaterland zu kämpfen, mithelfen mö¬
gen, die Wunden zu heilen und all das Elend zu lindern,
das die bevorstehendenKämpfe herbeiführen werden.

Getreu seinen Ueberlieferungen wird da» Preußische
Rote Kreuz auch in dieser ernsten Zeit alle seine Kräfte
einsetze». Seine Mitglieder wollen wetteifern in treuer,
unermüdlicher Hingebung bei Unterstützung des staatlichen
Sanitätsdienstes und in festem, einigen Zusanimenstehen
bei Erfüllung ihrer Pflichten.

Die ganze opferfreudige Nächstenliebe, die Gott in die
Herzen der deutschen Frauen und Jungfrauen gelegt, soll
sich im Roten Kreuze betätigen, und der eiserne Wille sei¬
ner Männer wird sie auch in den schwersten Stunden zu
höchster Hilfeleistung befähigen.

Alle heißen wir herzlich willkommen, die sich zu per¬
sönlicher Betätigung uns anschließen oder unS unterstützen
wollen durch Gewährung von Geldspenden und Material-
gaben zum Besten der Deutschen Kriegsmacht zu Land und
zu Wasser.

Denn reiche Mittel, vor allem Geld, sind erforderlich,
um unsere Aufgaben erfüllen zu können. Aber schnell ist
die Hilfe nötig; doppelt gibt, wer rasch gibt. Wir »er-
trauen fest auf den oft bewährten Opfersinn unseres Volkes.

Alle Materialgaben bitten wir, den Sammelstellen de«
Roten Kreuzes in den Provinzen und in Berlin zu über-
weisen.

Geldspenden nehmen an : die Schatzmeisterkasse des
Centralkomitees des Preußischen Landesvereins vom Roten
Kreuz(Königliche SeehandlungShauplkasse),Markgrafrnstraße
38, die Schatzmeisterkasse des Vaterländischen FrauenvereinS,
Hauptvereins, (Bankhaus F. W. Krause & Co., Berlin,
Leipzigerstraße 45), sowie alle Reichsbankanstaltei,.

Ueber die Gaben wird öffentlich Quittung geleistet
werden.

Berlin,  den 2. August 1914.
Da» Centralkomitee des Preußische« LandeSvereins

vom Rote« Kreuz. (Am Karlsbad 23)
Der Vorsitzendev. P f u e l.

Der Borfta«d des Vaterländische« Fraue«vere1«S
(Hauptveret«) . Wichmannstraße 20

Die Vorsitzende
Charlotte Gräfin v. Jtzenplitz.

Der Schriftführer Or. Kühne.

Y«rleiht «in zartes reines Gesicht, rosiges, jugendfrisches Aussehen
and ein blendend schöner Teint. — Alles dies erzeugt die echte

Steckenpfad Seife
(die beste Lilienmilchseife ), von Bergmann & Co., Radebeul,
fc Stück 50 Pfg. Ferner macht der Cream „ Dada " (Lilienmilch-
Cream) rote und spröde Haut weiß und sammutwcich. Tube 60 Pfg.



Bekanntmachung.
Ich mache darauf aufmerksam, daß

alle Geschäfte, welche die Annahme
vou Papiergeld verweigern oder
Wucherpreise fürLebensmittel nehmen,
rücksichtslos geschlossen werden.

Die Festsetzung von Höchstpreisen
für die wichtigeren Lebensmittel be¬
halte ich mir nötigenfalls vor.

Frankfurt s. M., den 4. August 1914.
Dev kommandierende Geneval.

Bekanntmachung.
Infolge mehrfacher Verhaftungen

von Persönlichkeiten, die sich an den
Bahn- und Telegraphenanlagen in ver¬
dächtiger Weise zu schaffen gemacht
haben, ist allen Bahnschutzwachen er¬
neut eingeschärft, daß sie zum Schutze
der ihnen anvertrauten Anlagen alle
Verdächtigen rücksichtslos festzunehmen,
oder daß sie im Bedarfsfall nach den
Vorschriften für den Waffengebrauch
des Militärs von der Waffe(Schutz¬
waffe) Gebrauch zu machen haben.

Damit durch diese Maßregeln nicht
Unschuldige betroffen werden, wird
Jedermann in seinem eigensten Inte¬
resse davor gewarnt, sich dadurch ver¬
dächtig zu machen, daß er aus Neu¬
gier an den Bahnanlagen unnötig ver¬
weilt, dieselben eingehend besichtigt oder
gar photographiert.

2. Mobilmachungstag
3. August 1914.

Dev Gouvevneuv
dev Festung Mainz

von Kathen
General der Infanterie.

p resto-f âhrräder
gehören unstreitig zu  den bes¬
ten Kadern der Welt . Aus
erstklass . Material 'zusammen-
gestellt , kann man diesen
Kadern auch Strapazen zu-
muten . Darum sehen sie sich
erst Presto an , ehe sie ein
Bad kaufen . — Alleiniger Ver¬
treter für Bierstadt u. Umgeb.:

HugO J ausen,Bierstadt,
Wilhe ’mstr . 2, Ecke Taunusst.

Automobil-Vermietung,
Spenglerei

und Installation» - Geschäft.

SpezialkurH
gegen Syphilis,

Geschwüre, Flechten, Harn¬
röhrenleiden,

Ehrlich-Hata 606.
Lichttherapie etc. Blutunter-

suchung

Dr. med.W «l | fHß 1
Arzt,

MAINZ, Schnsterstr. 54, I.
■ Sprechstunde

tägl . 9—1 u. 6- 1/28■§■S ausser Montags. W

809

I

I 1 &Frauen! ■
wenden sich stets .in

Apotheker
Hassonoamp

Medizinal - Drogerie
„Sanitas ",

Mauritiusstraste 5,
709 neben Wallhalla.
=  Telephon 2115 . =

G 1-»fi v» bietet Slerbegeld-Ber-
sichg. e. rühr. b. Landl,

und bekann:. Mann , gleich-
viel welch. Stand . Auß.

M0I « chtl.25Mk.,hoheProv.
Off. .Existenz 25' n. Leipzig-Vo. 18

Louis Zirrtgraff
Wie,-ibat eil,

Eisenwarenhar illangu.Magazin f.
Hans- n. Küchengeräte.
Neugasse 17. Telefon 239.

Aeltestes Geschäft dieser
Branche am Platze.

Solide Ware.
Billige Preise . 350

Bekanntmachung. I
1. Mit Erklärung des Kriegszustandes untersteht der!

erweiterte Befehlsbereich der Festung Mainz
meinem Befehl. Die Zivil- und Militärgewalt in
diesem Bereiche geht an mich über.

2. Der Befehlsbereich der Festung umfaßt das Gebiet »
des preußischen Regierungsbezirks Wies¬
baden und des Großherzogtums Hessen innerhalb
folgenden Umkreises:
Sindlingen , Zeilsheim, Lorsbach, Wildsachsen, Wehen,
Hahn, Hettenhain, Värstadt, Hausen (ausschl,),
Stephanshausen (ausschl.), Aulhausen (ausschl.), Aß-
mannshausen (auSschl.), Bingen (ausschl.), Rochus¬
berg (einschl.), Dromersheim , Aspisheim, St . Johann,
Eichloch, Ensheim, Gau-Odernheim, Hillesheim,
Wintersheim , Guntersblum , Schmittshausen, Er¬
felden, Wolfskehlen, Griesheim (ausschl.), Worfelden,
Worfelden, Walldorf , Kelsterbach,
sämtliche genannten Orte (mit dem Gemeindebezirk)
einschl.,soweit nicht ausdrücklich anders vermerkt.

Dev Gouvevneuv
dev Festung Mainz:

von Kathen,
General der Infanterie.

Mainz , 31. Juli 1914.  _

Bekanntmachung.
Bei dem gegenwärtigen Stand der Lwens Mittelver¬

sorgung Deutschlands, bei dem guten Ergebnis der zum
Teil schon eingetanen Ernte und namentlich auf Grund der
durch die Handelskammer angestellten Ermittelungen ist —
weit über die Bedürfnisse der  Fest u n g h in au  s
— die Versorgung der Bevölkerung von Mainz und
Umgegend  mit Lebensmitteln sichergestellt. Es liegt
für die Bevölkerung also kein Anlaß zur außerordentlichen
Beschaffung von Libensmilteln vor. Deshalb ist jede über¬
triebene Preissteigerung der Lebensmittel unberechtigt. Ver¬
trauend auf den patriotischen Sinn der Bevölkerung fordere \
ich deshalb die Verkäufer von Lebensmitteln auf, unberech¬
tigte Preiserböhungen nicht einlreten zu lassen. Für den
Fall, daß diese meine Aufforderung, deren Befolgung ich
zuversichtlich erhoffe, keinen Erfolg haben sollte, stelle ich
einschneidende Maßnahmen in Aussicht.

Des Weiteren mache ich darauf aufmerksam, daß die
Banknoten der Reichsbank und die Reichskassenschrine ge¬
setzliche Zahlungsmittel sind und Niemand das Recht hat,
sie zurückzuweisen. Diese Scheine bieten dieselbe Sicherheit,
wie Metallgeld.

Wer es ablehnt, Reichsbanknoten in Zahlung zu nehmen,
setzt sich den gesetzlichen Folgen des Annahmcverzug« aus.

'Dta i n z, 1. August 1914.
Der Gouverneur der Festung Mainz:

von Kathen,
General der Infanterie.

HMMNtNNaMtN*

Friedrich Exner
Wiesbaden , Neugasfe 14. Fernsprecher 1924

empfiehlt in reichster Auswahl:
Erstlings- und Kinder-Wäsche:

Hemden, Jäckchen, Einschlagdeckchen, Windeln. Wickelkinden, Windel-
Hosen, Molton-Deckchen, Leibchen, Lätzchen, Röckcheu, Schuhe, Taufkleider,
Tragkleider, Capes, Ueberzieh-Jäckchen, Deckel-Mützen, Hüte, Häubchen-

Wagendecken. Flaschenwärmer, Ohrenbinden, Kinderschutzgürtel.
Zu Gelegenhelts Geschenken stets passende Artikel tu allen

Preislage ».

Herren-, Damen- und Kinder-Wäsche!
Heiren-Hemden, Kragen, Manschetten, Vorhemden, Taschentücher,

Hosenträger, Handsch che, Korsetten.

Socken und Strümpfe.
Unterjacken, Trikot-Hemden, Unterhosen.

Schürzen
in allen Formen und Stoffen.

Krawaffen.

jede Frau ihre eigene Schneiderin!
Schönste und praktischste Neuheit

„Wiener Chic“ Schnell -Zusclmeide -System.
In kaum 5 Minuten erlernt jede Frau , jedes Mädchen nach

diesem System Blasen zuschneiden . Unentbehrlich in je e
Haushalt , Preis komplett mit Anleitung Mk. 2.75.

Wiener Chic-Yertrieb L. Geiss, Wiesbaden,
Westendstrasse 19.

irführung ohne Kaufzwang zu jeder Zeit . - Versand geschiehtP’inoQTidnncr des Betrages . oder per Nachnahme.
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Eigene

Damenhüte - „
Im Modes-Geschäft Frau
^Wiesbaden , Wellritzstr-

fw Form und alle

Hüte , Mützer»,
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Herreu - « ud K »rabe» ^ gilt
in großer Auswahl kaust

und billig im
Hut - und Mütze « ,,

Jean Nix , Wiesbaden, ^
Elektrische Bahn, weiße Linie (Bierstadt—Dotzh^

Eigene Werkstätte und _ «.

1 Kopier^
ist preiswert zu verkaufen ,

Georg Scheerer , Wiesva
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